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Die Libellen, die du als schnelle Flieger kennst, verbringen ihre
Jugend als Larven im Tümpelwasser. Dort lauern sie auf
Kaulquappen und anderes Kleingetier. Kommt ein Opfer in ihre
Nähe, so schleudern sie ihm ihre Fangmaske entgegen und
halten es mit spitzen Dolchzangen fest.
Wenn du in deinem Aquarium eine Libellenlarve pflegst, wirst
du bemerken, dass sie eines Tages zu fressen aufhört. Steck jetzt
ein paar lange, den Wasserspiegel überragende Schilfhalme in
den Grund. Nach wenigen Tagen wird das Tier an einem der
Stengel emporklettern und aus dem Wasser steigen. Wenn du
Glück hast und die nötige Geduld aufbringst, kannst du
beobachten, wie plötzlich die Oberseite des Brustabschnittes
aufplatzt. In langer Arbeit müht sich aus dem Riss eine junge
Libelle. Du kannst verfolgen, wie sich innert etwa zwei Stunden
die kurzen Flügelstummel zu prächtigen Tragflächen entfalten.
Der gelblichweisse Insektenkörper wächst von Minute zu
Minute. Bald erscheinen, zuerst blass, dann aber immer kräftiger,
die herrlichen Farben: Zitronengelb, Schwarz und Blau. Mit
einem Schlag klappen die Flügel auseinander, beginnen leise zu
zittern - und bald pfeilt das neugeborene Insekt dem offenen
Fenster zu. Willy Gamper
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